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seinem aus- der Ferne heimgekehrten
Bruder auch nicht sagen können, daß sie
gestern abend unter dem Weihnachts-
baum so besonders lang un'd eingehend
von ihm gesprochen hätten, bis'eben das
Ereignis selber eingetreten wäre, wie
nun-eben, da sie sich nach - ja, wieviel
Jahren nun - endlich wiedersähen' Und
als Hermann Werkholt, der Bruder, nun
erzählte, daß es bei ihnen geradeso ge-
wesen wäre, und daß sein Junge und
sein eigenes Herz keine Ruhe gelassen
hätten - ja - da seien sie eben kurz
entschlossen hierhergefahren, Und als er
sagte, daß er ja wohl erst ein wenig
Angst gehabt hätte, durdt die Türe e'in-
zutieten, da lädrelte er, Er fühlte und
wußte schon, daß er über einstmals
schwere Dinge, die unüberbrüdrbar schi'e'
nen und derentwegen er die Heimat mit
dem Vorsatz auf Nimmerwiedersehen
verlassen hatte, jetzt nadr nodr nicht
einer einzigen Stunde, schon herzhaft
scherzen durfte. Und als Frieda, seine
Frau, die vielleicht nie in ihrem Leben
in solch einfacher Stube gesessen hatte,
ihren Arm um seine Schultern legte,
sagte sie, daß sie ja selbst so froh sei,
enälich einmal hier sein zu dürfen. Es
sei sdron bald nicht mehr zu ertragen
gewesen. Der Mann habe daran gel i t ten'
so Jahre hindurch von Hause - wie .sie
sagte - nichts zu hören. Er habe selber
nidrt r sctrreiben wollen. Erst gestern
abehd'unterm Weihnadrtsbaum, als ihm
-"( jai:Sie ;wolle es nur sagen) - 'die
Augen feucht geworden seien, habe man
deri plötzlicheä Entscttluß gefaßt. Und
wie sie 'das sagte und dabei so gute
Augön'l,hatte; da war es denn mit Wil-
helm Werkholt auch soweit, daß ihm d'ie
Tränen über die Wangen' l iefen, so daß
die beiden Brüder sich die Hände reich-
ten un'd 'über alles, 'was gewesen war,
auct kein Wort mehr sprechen wollten.
Und Lina, Wilhelms Frau, rnachte Augen,
als sie nun sehen durfte, wie es dem
vornehmen Besuch nun wirklich bei ihr
schmedrte, das frische Brot, der selbstge-
machte Käse, die Leberwurst vom letz-
ten Söwein. "Das sind auch Jugenderin-
nerungen", sagte Hermann, indem er
tüchtig einhaute. - ,,Mein Gott', so
meinte Lisa. , ,was dacht '  ich wohl, als
heute mittag das Auto da vor unserm
Fenster hielt !  Ein Reisender am ersten
Weihnachtstag? Und da wart ihr es ' ' .
ne ,  ne ,  w ie  i s t  das  doch so  schön, , .1 "
Und indem setzte sie sidr neben ihre
Schwägerin, sie immer noch mehr zu
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nötigen und sie zu bitten, sich bei i
doch recht wohl zu fühlen.

Hermann mußte viel erzählen, wie
ihm ergangen war, wie er sich erst ha
durchschlagen müssen - und wie es ni
tund nach so für ihn werden konnte,
er die Tochter seines Chefs heir
Und Wilhelm erzählte von seiner Ar
von den Kameraden aus der J
Maria, die Tocn-ter, hatte Freun
mit dem kleinen Gerd geschlossen,
die Kühe und das Pferd und die W
statt und das Dorf bald mehr interessi
ten als das Wiedersehen in der W
nachtsstube. Und als die beiden B
ob des vielfachen Wiedersehens im
aus der Wirtschaft etwas später, als
versprochen hatten, in die Stube zu
brennenden Kerzen kamen, da zür
ihnen niemand - im Gegenteil: aus ih
guten Stimmung entwickelte sich m
und mehr eine Fröhlichkeit, wie sie

war sonderbar - als sie sPät am Abe
doch auf ihre alte Streitgeschidtte '
sprechen kamen, da wollte, wie dan
jöder redrt,  heute jeder unrecht gel
haben. Hermanns Geld, das er darrals
fordert, läge 'mit Zinsen auf der K
wogegen Hermann meinte, daß Wil
danln 

-damit 
für s.ich selber ein n

Stück gespart habe, er wolle nichts;
wenn er's damals bekommen hätte,

stillen Räume des Dorfschmiede
wohl nie erlebt haben konnten. Und

sidrerlidr nicht das aus ihm gew
was er heute sei. Denn was er h
wäre. wäre er ohne GeId und nur
Arbeit geworden,. .  Ja, die beiden B
der hätten bald - wie seinerzeit
Bosheit, nun aus gegenseitiger Güte
miteinander Streit bekommen, Sie Ii
ten dabei, als sie sich darin geei
sahen, daß jedem das werden oder
ben solle, was ihm nun einmal

Es war späte Mitternacht, als sie s
fen qin'qef. Draußen fieien die Flt
auf äie-graue, hartgefrorene Erde,
als Hermann den alten Nußbaum
drüben am Pfarrhaus die alten
bäume und dann den Schnee gewt
da war's ihm fast, als sei er wirklidt
der ein Kind geworden. ,,Morgen hol
mir den alten Schlitten aus dem- Bl
haus", sagte et scherzend zu seinet
und schl ief - und Wilhelm ging's
anders - noch lange nicht ein nadr
sem unerwartet sdrönen Weihna
abend.
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Dea SVfu eofufaifhoCn d es H e rrn Sa n itätsrats
von Heribert Teggers

,,Und nun mödrte ich gleich bezahlen", sagte das Bäuerlein Hubert Veen, als es
sich vom Liegeb'ett im Behandlungszimmer des Sanitätsrates Dr. Kömstedt erhob und
etwas umständlich wieder in Hose und Jadre schlüpfte.

, ,Lassen wir das!", erwiderte der Sanitätsrat, 
"Sie 

haben doch daheim einige
schöne Truthähne, und davon möchte ich einen als Silvesterbraten."

,,Dann bekommen Sie den Erich, ,ein prädtiges Tier", erklärte sich das Bäuerlein
einverstanden, ,,Paul, Ludwig und Ferdinand sind nodr nicht schlachtreif". Jeder
Truthahn hatte ein besonderes Merkrnal und deshalb auch seinen besonderen Namen,

So also bekam der Herr Sanitätsrat zeitig in einem Lattenversdrlag seinen ,,Erich"
zugestellt; Das Tier stand in der Waschküche, stedrte seinen schlanken Hals durch
die Latten der Kiste und beäugte seine neue Umgebung. Die ganze Familie, beste-
hend aus dem Herrn Sanitätsrat, seiner Frau und der Hausjungfer Mieke, die zugleich
auch Köchin war, urnstanden das farbenprächtige Tier und bewunderten sein stolzes
Gefieder.

,,Laßt ihn nur noch einige Tage in seinem Käfig drin", sagte das Bäuerlein ,,und
gebt ihm viel Weizenbrei,  das nudelt."

Stündlich fast erhielt der Truthahn von irgendeinem Familienmitglied Besudr,
und ein jedes regte ihn aufmunternd zum Fressen an, Am meisten kam der Herr
Sanitätsrat persönlich. Nach der Sprechstunde aber saß er über dern großen und
dicken Kochbuch und studierte darin wie in einem wissenschaftlichen Werk. Seine
Frau und Mieke mußten zuhören, was er ihnen vorlas:

,,Der Truthahn wird ausgenommen, gesäubert, innen leicht mit Salz und Pfeffer
eingestreut, die Brust von unten etwas gelöst und mit nachstehender FülIe
gefüllt: I gehackte Zwiebel läßt man in 50 Gramm Butter angehen und mischt
sie dann unter 250 Gramm aufgeweichtes und ausgepreßtes Weißbrot, fügt je
250 Gramm sehr fein gehadctes Kalbfleisdr und Sdrweinefett hinzu . . . ,'

,,Aber erst muß er doch getötet werden", unterbrach ihn Mieke.

,,Dumrne Gans!", murrte der Herr Sanitätsrat, , ,wi l lst du ihn denn lebend braten?"

,,Ja, ich meine nur", wand Mieke ein, , ,wer ihn tötet?"

"Wer ihn tötet, wer ihn tötet - du, natürl idr!",  brummte der Sanitätsrat ärgerl ich.

,,Nein, das kann ich nicht, so einen schönen Vogel töten!", wehrte sich Mieke.

Der Sanitätsrat warf ihr einen verächtl ichen Blick. zu und las weiter:

, , ,Die Fül lung erhält weiter I  Zitrone, Salz, Pfeffer und 1 Prise geriebene
Muskatnuß, I  Teelöffel vol l  getrochnetem, pulverisiertem Thymian und 1 bis
2 Eier, dazu noch 1 Teelöffel gehackte Petersi l ie .  ."

*, ,Gott,  nee, was für eine Arbeit!",  stöhnte seine Frau, , , ich habe nodr'nie.einen
lruthahn zum Braten fert iggemadrt

,,Dann lernst du es eben!", bestimmte der Sanitätsrat, , ,oder sol l  ich däs viel leidrt
als Mann übernehmen! Wofür habe ich denn eine Frau und eine'Köchinl"
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,Ja, aber . '

, ,Was, ja aber?',  schrie er ärgerl ich. ,Hier gibts kein aber!"

Und er las weiter:

,,Man gibt nun dem Truthahn eine ordentliche Form, näht die Haut zusammen, .

,,Das ist dodr dein Beruf, Häute zusammenzunähen", unterbrach seine Frau.

Der Herr Sanitätsrat warf ihr einen strafenden Blick zu und las weiter:

,,. dressiert wie üblictr . . , .'

,,Man kann dodr einen toten Voqel nidrt mehr dressieren!" schrie Mieke en

Da klappte der Herr Sanitätsrat das Budr zu, knallte es auf den Tisch und

"Was 
geht das alles ü.berhaupt midr an! Silvester will idr den gebratenen

hahn auf dem Tisctr sehen, Bastal Eure Sadret Schluß! . . , ." und.er lief wütend

Zwei Tage vor Silvester standen die Frau Sanitätsrat und Mieke vor dem
hahn in der Wasdrküche und überlegten, wer den Mord nun auszuf,ühren habe.

,,Id bin nur Köctrin und habe nicht auf Schlädrter gdlernt," jammerte Mieke
setzte kategorisdr hinzu: ,,\Menn der Herr Sanitätsrat mich zwingen, 'das Tier
sdrladrten, dann kündige ich noch vor Silvester. Das können Sie ihm bestel
gnädige Frau."

,Id ibr inge es auö nidrt fert ig, ihn zu töten", sagte die Frau , ich würde
ohnmächtiq werden. Idr kann kein Blut sehen."

So stand sdtließlidr der Herr Sanitätsrat allein. Audr den Vorschlaq seiner
das Bäuerlein möge dodr geholt werden, um den Vogel zu töten, Iehnte er
den ab. Man woll te sich doch vor einem Bauer keine BIöße qeben!

,,Feiglinge, Schwädrlinge seid ihr alle beide", schrie er sie beim Ab,endbrot an
setzte im Bewußtsein eines hodrentwidcelten Mutes kateqorisch hinzu: ,,Dann rru
iö ihn vom Leben zum Tode bringen! Mach Wasser heiß, Mieke, da,mit er
gerupft werden kann, Wo sind Messer und Beil?"

,,In der Waschküche auf dem Tisch, Herr Sanitätsrat", erwiderte Mieke klein
aber mit einem Seufzer der Erleichteruns. und der Herr Sanitätsrat schri t t  manr
hinaus.

Als er die Waschküdre betrat, fühlte er plötzlidr sein Herz sdrneller schlagen,
er mußte einen Augenblick an'der Tür verhalten. Der Truthahn begann ein
unruhig zu werden, als ob er den Mordansdrlag auf sidr ahnte. Der Herr Sanit
überlegte: am besten knie idr mich vor dem Verschlag nieder, Iodre mit We
körnern auf der Hand den langen Hals heraus, greife dann plötzlidr zu, ergreife
Messer und mit einem Schnitt . . . . Aber das Blut würde sdreußIidr umherspri
und ihn besudeln. Und dann . . ob er wohl mit einem Schnitt durdr den Kno
des Halses hindurchkäme? In der Todesangst ist auch ein Tier zäh und käm
veranlagt. Dabei fiel sein Blid< auf Messer und BeiL Es war dodr wirklidr
einem Menschen den Biinddarm herauszuschneiden, als diesen stolzen Veinem Menschen den Biinddarm herauszuschneiden, als diesen stolzen Voqel
töten. Aber irgendwie mußte doch . . . . Ob nun der Gedanke an eine Blindda

134 135

1

operation in ihm den Begriff Chloroform wactrief , . auf jeden FaIl, er hatte eine
andere Lösung gefunden, Natürlich: man mußte den Vogel drloroformieren, betäu-
ben. Also nahm er ein Tudr, beträufelte es mit Chloroform, Iodrte .den Kopf des
Truthahns mit Weizenkörnern durch das Lattengestänge, stülpte ihm das Tudt über
und hielt den Kopf im Tudr einige Minuten lang fest. Wohl versuchte der Truthahn
zunächst Widerstand, der aber langsam nadrließ, bis der schöne bunte Vogei wie tot
zu Boden sank. Die Entfernunq der Lattenverschläge war eine Kleinigkeit. Der Trut-
hahn lag betäubt vor seiner Kiste.

Mit Messer und Beil bewaffnet betrat der Herr Sanitätsrat das Wohnzimmer.
,,Erledigt!" lagte er und zu Mieke gewandt, ,,tauche ihn in heißes lMasser und rupfe
ihn . "

Es war sdron spät in der Nacht, als der gerupfte Truthahn splitterfasernad<t auf
den Steinboden im Vorratszimmer lag. Morgen sollte er nach der Anordnung des
Kodrbudres fertiggemadrt werden. Diesen Morgen aber würde Mieke in ihrem gan-
zen Leben nidrt vergessen.

Die Sonne war gerade aufgegangen, ais Mieke die Küche betrat und ai les zur
Bearbeitung des toten Vogels zurechtiegte, Dann öffnete sie vorsidrtig die Tür zum
Vorratszimmer. Der Schrei, den sie ausstieß, wurde vom Herrn Sanitätsrat und seiner
Frau in ihren Betten gehört, und damit waren sie beide hellwach. Was mochte sich
drunten begeben haben?

Als Mieke die Tür des Vorratszimmers etwas ängstlidt geöffnet hatte, sauste ein
splitterfasernadrter Truthahn zwischen ihren Beinen hindurch heraus und - da die
Küchentür aufstand und die Haust'ür zum Abkehren der Treppenstufen geöffnet war
- suchte im Freien seine Rettung vor dem Mord. Als der Herr Sanitätsrat im Sdrlaf-
anzug polternd die Treppe herunterstürzte, fand er in der Küdre eine ohnmächtige
Mieke auf den Steinfliesen liegen,

Vom ndchten Truthahn hat man nie wieder etwas gehört, auch davon nidrts, daß
der Herr Sanitätsrat je wieder das Fleisch dieses Vofels gegessen hätte. Man weiß
nur, daß zum nächstjährigen Silvesteressen .ein pracht-vollei tarpfen den Abendtisdr
der Familie des Sanitätsrats schmückte


